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92] Deutfcher Schrank vom Jahre 1607. Eigenthum der Familie des Herrn Direktors v. Kreling.

farbigen Charakter theilen oder aber andere Elemente in die Einfarbigkeit hineintragen. Dem

dekorationskundigen Lefer wird es leicht fallen; für alle dreifsig oder mehr Möglichkeiten diefes

Syfiems Beifpiele genug zu finden; aber freilich wird er fich auch mancher Beifpiele der Ver—

kehrtheit und Gefchmacklofigkeit erinnern. Denn eine jede Art von farbiger Unterbrechung hat

ihren eigenen Stil: die Falte, das Relief, die Tektonik, die Inkruftation, die Intarfia, das ifochrome

und das polychronie Flächenmufter, die Malerei etc. —— alle diefe Dekorationsmittel haben ihre

aus Mittel und Zweck mit Nothwendigkeit fich ergebende Logik. Eine kurze Klarf’tellung der

hier in Betracht kommenden wichtigf’ten Prinzipien wird uns fpäter manchen umfiändlichen Beweis

von Fall zu Fall erfparen; wie es fich denn überhaupt als fehr nützlich erweifi, die wechfelnden

Launen des Gefchmackes durch fefie Grundfätze auf ihren rechtmäßigen Spielraum einzufchränken.

Die Aufgaben der Dekoration werden dadurch zwar etwas ernfier und fchwieriger, aber auch

lohnender; und wir retten fie aus dern Bereiche der Mode in dasjenige der fiilvollen Kunfi.


